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Uebersicht .
Gcwerbeschntz in älter » Zeiten .

Deutschland . Mannheim ( auswärtiges Nrthcil über die Wahlbcwe -

gung >. Wcinheim ( guter Rath an Landwtrthc ) . Hctvelberg s ^Lahl -

männerwahlen im Landbczirk ) . Freiburg ( Verein gegen Thlerqualcrei ) .
Stuttgart ( die Stellung der katholischen Kirche ^ . München ( Kammer
der Rcichsräthe ; Fruchtprcisc wohlfeiler ) . Gießen ( dre Zukunft der
Universitäten ) . Kassel ( Ständcverhandlunge » ; Frhr . v . V - aitz nochmals
gewählt ) . Leipzig ( die Messe ) . Hamburg ( Nachträgliches über die
Ädvokatcnvcrsaninilung ) . Schleswig ( dänische Versuche am Bundes¬
tag ) . Berlin ( der Polcnprozcß ; Diakonissinnen ; Nivctzki vcrurthcilt ) .
Düsseldorf ( Frhr . v . Vincke ) . Wien ( Spende für die Armen ; Verbin¬

dung der Nord - und Südbahn ; der Erzbischofs von Frciburg ) .

Schweiz . Bern ( Musterungen ) . Zürich ( Anstalten zum Kriege ) .
St . Gallen ( der Große Rath ) .

Belgien . Brüssel ( eine Gebictsverlctzung ) .

Italien . Lucca ( öffentliche Stimmung ) . Neapel ( Konzessionen ge¬
hofft ; Komplotte und Vorsichtsmaßregel » ) .

/ rankreich . Paris ( das Anlchcn ; Bcauvallon vcrurtheilt ; fünfte
Räumung von Ferrara ) . '

Gewerbefchutz in altern Zeiten .
Wenn man durch dieses und jenes alte Städtchen wan¬

dert , dann begegnet ' s einem gar oft , daß man verwundert
die großen alten Häuser ansieht, die stattlichen Thürme und
Thore , die schönen Brunnen , und findet einen gewaltigen
Gegensatz zwischen diesen Bauwerken und den herunterge¬
kommenen dermaligen Bewohnern , denen die Häuser zu
weitläufig , die Brunnen zu schön, und die Thürme zu hoch
geworden sind . Fragt man , was denn die alten Jnsaßen so
reich oder die neuen so arm gemacht, dann heißt es , hier
hätten sonst lauter reiche Gerber gewohnt , die ihr Leder auf
hundert und mehr Stunden weit verfahrt , oder lauter reiche
Leinweber , oder Tuchmacher , oder Strumpfwirker , dir mit
ihren Waarenballen auf keiner großen Messe gefehlt . Fragt
man nun weiter , warum denn die Gerber , die Tuchmacher ,
die Leineweber rc . alle weggezogen seyen sammt ihrem Gelde ,
dann wird gesagt , das liege so im allgemeinen Lauf der
Dinge . Die Handelsstraße zieht jetzt gerade auf anderthalb
Stunden vor den Stadtthoren vorbei ; im Schwedenkrieg ist
die Stadt verheert , im Franzosenkrieg niedergebrannt , im
siebenjährigen geplündert worden ; was sonst ein reicher
Gewerbszweig war , das ist jetzt ei» armseliger Verdienst ,
der kaum seinen Mann nährt rc.

Das ist Alles wahr ; Eines aber vergißt man gewöhnlich :
— die Gewerbe waren vor ein paar hundert Zähren recht
tüchtig geschützt , nach innen und außen . Ihr müßt nur ein¬
mal die alten Gesetzbücher und Landordnungen nachschlagen :
da steht nicht nur von altmodischen „ Rechten und Freiheiten " ,
sondern auch von einem Schutz der Arbeit zu lesen, der Nie¬
manden beeinträchtigte . Die einschlagenden Maßregeln wa¬
ren freilich für einen kleinen Haushalt berechnet , und passen
nicht so ohne weiters für uns , die wir nicht mehr die Indu¬
strie von Ländern und Ländchen, sondern die der Nation ge¬
schützt wissen wollen . Aber manche Nutzanwendungen kön¬
nen wir doch der schlichten Klugheit abmerken , die viele jener
Gesetze diktirt hat , und wenn wir wieder einmal durch eine
ehemals reiche Industriestadt wandern , die jetzt herunterge¬
kommen ist , dann sollen wir die Frage nicht vergessen , ob
der Verfall nicht vielleicht gleichzeitig gekommen sey mit der
Aufhebung des alten Gewerbschutzes .

Vor ein paar hundert Jahren herrschte in den weiland
nassau -oranischen Städten Siegen und Herborn ein großer
Gewerbfleiß . Nah und fern auf den deutschenHandelswegen
gingen die wollenen Tücher dieser zwei Städte . Wenn ein
räuberischer Geselle einen rechten Fang thun wollte , dann
paßte er den Herborner Tuchmachern auf , die zur Frank¬
furter Messe zogen . Nun muß man aber auch zusehen , wie
die alten Grafen von Nassau ihre heimische Wollenindustrie
geschützt haben .

Die auswärtigen Manufakturen drohten im 16 . Jahr¬
hundert daS Land mit ihren Erzeugnissen zu überschwemmen ;
Lundisches Tuch, Kirsai , und Sammet that den Stoffen der
Siegener und Herborner Tuchmacher großen Abbruch . Da
führte Graf Wilhelm von Nassau -Oranien eine ganz eigene
Art von Schutzzoll ein , der freilich gerade so naiv erscheint ,
wie es die damaligen Zustände mit sich brachten . Er ver¬
ordnet nämlich , daß fremdes Tuch zwar nach wie vor ins
Land gebracht werden dürfe , allein — nur die nassauischen
Tuchmacher sollten das Recht haben , es feilzuhalten , wäh¬
rend die eigentlichen Kauflente und Zwischenhändler nur in¬
ländisches Erzeugniß ausbieten durften . Das wäre gerade ,
wie wenn man jetzt keinem Andern , als den deutschen Berg¬
werksbesitzern erlauben wollte , englisches Roheisen direkt zu
beziehen. Sie würden sich wohl nicht allzu eifrig ihres Vor¬
rechtes bedienen , und gerade so haben es die Herborner
Wollenweber auch gemacht. So kam bald der Putz von
fremdem Zeug stark aus der Mode , und die Leute trugen
wieder , wie sich

' s ziemt , ein Kleid , das zu Hause gewobenwa ^ Dann wurden aber auch die Tuchmacher immer ge-
IchlSter . Denn Anfangs mußten sie zwar noch die feinen
Tücher aus der Fremde verschreiben , weil sie nie solche ge¬
fertigt hatten . Aber mit jedem Ballen , der herüber kam,

j sahen sie ihren Nebenbuhlern tiefer in den Profit , und nun
ging ihnen erst recht ein Licht auf , wie viel besser es sey ,
wenn sie selber es versuchten, auch die feinen Stoffe zu weben .
Ist aber der Gewerbsmann erst einmal so weit gekommen,
daß er seinen Vortheil ganz begreift , dann ist ihm auch schon
halb geholfen . Die Wollenmanufakturen nahmen lustig zu ,
und der Erfolg zeigte , wie brauchbar jene Verordnung ge¬
wesen . Denn sie hat nicht blos ein paar Jahre gegolten , um
dann unter die alten Akten zu kommen, sondern sie blieb
Jahrhunderte lang in Kraft , und ist zu drei verschiedenen
Malen erneuert worden .

Neben der auswärtigen Konkurrenz hatten aber die
nassauischen Tuchmacher noch mit einer andern Gefahr zu
kämpfen . Die ausgezeichnete Wolle , welche man an der
Sieg und Dill erzielte , führte fremde Käufer ins Land , die
den Heerdenbesitzern diesen Rohstoff für ausländische Manu¬
fakturen abkauften . Dadurch konnten die Siegener und
Herborner Meister kaum mehr das nöthige Material im
Lande auftreiben . Ja , manche gewissenlose Meister ließen
sich sogar verleiten , die weit geringere Wolle der angränzen -
den Gegenden zu verarbeiten und Dies als echtes Herborner
Fabrikat auszubieten . Dadurch war der Kredit beider
Städte bedroht . Da erließ der obengenannte Graf eine
andere Verordnung , welche die Tuchmacher schützen , und
doch den Wollproduzenten den Preis nicht verderben sollte .
Um Pfingsten , hieß es , ist ein großer Weltmarkt abzu¬
halten , auf dem sich kein auswärtiger Käufer einfinden darf ,
bis die eingebürgerten Tuchmacher ihren notdürftigen
Jahresbedarf gekauft haben . Damit aber die Bauern nicht
in Geldnoth kommen , weil sie auf diesen Markt warten
müssen , sollen ihnen die gräflichen Rentmeister oder die
Zunft der Tuchmacher schon vorher Vorschüsse auf ihre
Wolle zahlen , wenn sie es verlangen . Jg der Markt über¬
reich befahren , dann sollen die Rentmeister oder die Zunft
auch überflüssige Wolle aufkaufen , nur damit der Rohstoff
im Lande verarbeitet und die Ehre des inländischen Tuches
gewahrt werde . Und andererseits , damit nicht etwa ein Tuch¬
macher in Nachtheil komme , weil er auf den Tag des
Marktes vielleicht noch nicht so viel baareö Geld zusammen¬
bringen kann, um seinen Jahresbedarf zu bestreiten , hat die
Zunft ihm das nöthige Geld vorzustreckcn. So waren die
Hcebdenbesitzer gut gestellt, weil ihnen die Verwerthung
allezeit gesichert, ja durch die Berechtigung zu Vorschüssen
gleichsam eine Prämie auf den Verkauf im Lande gesetzt
war ; die Tuchmacher aber doppelt gut , sowohl wegen des
billigen Preises , als auch weil eine plötzliche Geldverlegen¬
heit ihr Geschäft nicht mehr ins Stocken bringen konnte.

Man braucht nicht der Ansicht zu seyn , daß es gut wäre ,
auch heute noch durch solche Maßregeln den Markt zu be¬
herrschen ; aber man kann sich durch dieselben wenigstens
überzeugen , daß der Gewerbfleiß ehemals ganz anders
nach innen und außen geschützt und gefördert war , als jetzt.
Und wenn man heutzutage die Industrie wieder in die Höhe
bringen will , dann darf man sich ganz wohl einmal auch in
den alten Gesetzbüchern umsehen, um sich daran ein unge¬
fähres Erempel zu nehmen .

Deutschland .
Mannheim . Die in Stuttgart erscheinende Süddeutsche

politische Zeitung sagt über die Wahlbewegung in Mann¬
heim :

Die ( erste) Wahlmänner -Wahl in Mannheim ist entschieden
gegen die radikale Partei ausgefallen . Wenn Selbstän¬
digkeit das erste Kennzeichen eines tüchtigen Bürgerthums
ist, so muß man eS einen wesentlichen Fortschritt nennen ,
wenn die Bürger eines Landes oder einer Stadt zeigen, wie
eifersüchtig sie ihre Selbständigkeit auch gegenüber von dem
Meinungsterrorismus der radikalen Partei zu wahren wis¬
sen, welcher in seiner Art dem wahren politischen Leben
eben so feindlich ist , wie die bürokratische Bevormundung .
Ist die Auflehnung gegen die radikale Partei nicht die Frucht
von blos serviler Gesinnung oder persönlicher Gereiztheit
Einzelner, *) sondern eineKundgebung eines freisinnigen Bür¬
gerthums , so kann man sagen, daß Mannheim die Worte
v . Jtzstein ' s , „ wie Baden in Deutschland , so stehe Mannheim
in Baden an der Spitze des Fortschritts, " durch eben diese
Emanzipation von der Partei v . Jtzstein ' s zur Wahrheit ge¬
macht habe .

Es ist auch ganz naturgemäß , daß in demjenigen deutschen
Lande und in der deutschen Stadt , wo die politische Bewe¬
gung am belebtesten ist , und wo demgemäß auch die radikale
Partei am lautesten sich kund gemacht hat , der Drang , ihr
Joch abzuwerfen , am frühesten sich tatsächlich äußern
mußte , so wie die republikanische Schweiz , der Tummelplatz
des losgebundensten Radikalismus , auS dem gleichen Grunde
dem monarchischen Deutschland in der prinzipiellen Besie¬
gung des Radikalismus voranging . Wenn die „ Deutsche
Zeitung " den Gang des Wahlkampfes mit den Worten schil¬
dert : „Die Wahl im ersten Bezirk ist schlecht ausgefallen ;

») Ans den im „Bürgenrennd" abgedrnckten Reden ersieht man,
daß die Motive anderer Natur find . A . d . R .

sie wird aber in den anderen Bezirken gut werden ; das
Vertrauen zu Mannheims wackern Bürgern ist noch nicht
erschüttert, " — so könnte man sich wohl beim Anblick ihres
Programms über eine solche Jlliberalität wundern , wenn
man nicht des Wunderns über die konsequente Verleugnung
desselben nachgerade müde wäre .

Weinheim . ( Mannh . I .) - Im vorigen Jahre sind die
Kartoffeln in den Kellern schnell verfault , weil solche , bereits
von der Krankheit angesteckt, gleich nach dem Ansmachen in
hohe Haufen , oft noch ehe die Zugluft in die Keller cindringen
zu lassen , aufgeschüttet wurden . Diese schnelle Fäulniß ent¬
stand durch die in den aufgeschütteten Haufen sich vermeh¬
rende Erwärmung , welche überhaupt einen jeden derartigen
Auflösungsprozeß befördert . Da sich im heurigen Jahre die
Kartoffelkrankheit mehr oder weniger zeigt , so machen wir
unsere Landwirthe darauf aufmerksam , daß es sehr zweck¬
mäßig ist , die Kartoffeln vor dem Einbringen in die Kellex
erst gehörig auslüsten und abtrocknen zu lassen , und sie .auf
keinen Fall in große Parthien hoch aufzuschütten, sondern sie
eher in nicht zu großen Erdgruben , am besten aber in ober
der Erde angelegt werdenden Miethen aufzubewahren , wie
solche schon öfters beschrieben und anempfohlen wurden .
Auf Verlangen geben wir hierüber gerne nähere Auskunft .
Bei dieser Gelegenheit wollen wir ferner noch in Erinnerung
bringen , daß sich die angestecktenKartoffeln , noch in Scheiben
geschnitten und eingesalzen , sowohl in Bütten als auch in
Erdgruben , sehr leicht zu Viehfutter aufheben lassen. — Tie
Direktion der landwirthschaftlichen Kreisstelle . Frhr . v.
Babo .

Heidelberg , 11 . Okt. ( M . M . Bl .) In dem benachbar¬
ten Neuenheim wurden bei der stattgehabten Wahlmänner -
Wahl ( Landamt Heidelberg ) Hofrath Wclcker und Hofrath
Kapp , trotz aller Anstrengung ihrerseits , nicht als Wahl¬
männer gewählt . Die Urwähler erklärten ihnen geradezu ,
daß sie des radikalen Regiments übersatt seyen , und da Hr .
Kapp in seiner langen Rede selbst gesagt , sie seyen mündig ,
so wollten sie hievon auch Gebrauch machen , und Wclcker
möge sich in Heidelberg , wo er mehr Geltung habe , wählen
lassen . Die in Neuenheim gewählten drei Wahlmänner sind
entschieden konservativ -liberal . Gleiches Resultat hatten die
Wahlen in Dossenheim und an vielen andern Orten unseres
Landbezirks , in denen bis jetzt gewählt worden ist.

— Freiburg , 8. Okt. In einer Zeit , wo man bemüht
ist , allenthalben Uebelstände zu heben und Verbesserungen
einzuleiten , konnte auch die so nützliche und berücksichtigungs-
werthe Thierwelt der Beobachtung und Theilnahme nicht
entgehen . Hier sah man mit tiefer Betrübniß und Unwillen ,
und muß es täglich noch sehen , wie insbesondere die Haus -
thiere auf die muthwilligste und roheste Weise gequält werden .
Einsender Dieses erinnert nur an den Transport der Schlacht -
thiere , welche , die Füße zusammengeknebelt, auf den Wagen
geworfen , in der unnatürlichsten Lage , oft mit über die
Räder hängenden Köpfen , halbe Tage lang gefoltert werden ;
an das Treiben derselben bei der größten Hitze, von Hunden
gehetzt ; an die Mißhandlung der Pferde mzp Rinder beim
Ziehen ; an das Stechen der Schweine , an die Qualen ,
welche Frösche , Fische , Krebse : c . nach dem Fang und in der
Küche ausstehen müssen. Wer muß , wenn er solche häu¬
fige Roheiten und Grausamkeiten an fühlenden und wehr¬
losen Thieren verüben sieht , nicht empör) und aufgefordert
werden , sich einem Treiben entgegenzusetzen, . wodurch die
Menschheit entwürdigt , zur Grausamkeit gegen sich selbst
verleitet , und den Thieren namenloses Leiden zugefügt wird !

So Viele auch einzeln schon sich demselben widersetzten, ihr
edles Bemühen hatte wenig Erfolg . Nur durch das cinmüthige .
Zusammenwirken Vieler kann ein befriedigendes Resultat
erzielt werden . Dies ist der Grund , warum in neuerer Zeit
Vereine gegen Thierquälerei in Deutschland und anderen
Ländern Europa ' s sich bildeten . Der erste wurde durch Hof¬
rath Perner im Jahr 1842 in München gestiftet , und durch
seine aufopfernde Bemühung in ganz Bayern ausgcbreitet .
Derselbe zählt gegenwärtig 138 Filialvereine und nahe an
5000 Mitglieder . Seine Schriften werden in Hundert -
tausenden , ja in Millionen von Eremplaren gedruckt , an
mehrere hundert Oertcr in Europa gesandt , und von da
weiter verbreitet . Rach seinem Muster haben sich in London ,
Parts , Wien , Salzburg , Pesth , Görz , Freiburg im Breisgau ,
Dresden , Berlin , Leipzig, Altenburg , Sondershausen , Ham¬
burg , Hannover , Zwickau , Frankfurt , Athen , und Braun¬
schwarz andere Vereine gebildet , die mit dem ersten in steter
Verbindung stehen.

Es ist unsere Absicht , hier auf den in Freiburg be¬
sonders hinzuweisen . Er wurde im vorigen Jahre durch
Privatdozent I) r. Fischer ins Leben gerufen , und zählt jetzt
150 Mitglieder , meistens aus Freiburg und der Umgebung ,
und 5 Filialvereine . Sein Zweck ist , wie aus den Statuten
hervorgeht : „ allgemein , ernstlich , uyd dringend auf die
Pflichten aufmerksam zu machen , die orr Mensch gegen die
Geschöpfe der Thierwelt zu erfüllen hat , sofern er darauf
Anspruch machen will , als das edelste , mit den höchsten
Fähigkeiten ausgerüstete Wesen anerkannt zu werden . Die
Thättgkeil des Vereins ist dahin gerichtet, jeden Mißbrauch
der Gewalt , die der Mensch über die Thiere auszuüben



vermag , oder die so häufigen , und oft auf so empörende
Weise an demselben verübt werdenden Mißhandlungen und
Quälereien zu verhindern oder doch möglichst zu be¬
schränken, " und Mitleid gegen die Thiere in die Herzen
der Menschen , besonders der Kinder zu pflanzen . Der
Verein suchte sich bisher nach allen Seiten zu erweitern und
recht Viele für seine Zwecke zu gewinnen ; er vertheilte an¬
gemessene Schriften , theils für Kinder , theils für Erwachsene
geschrieben , entweder unentgeltlich oder gegen eine kleine
Vergütung ; er machte die Behörden auf die vielen Miß¬
handlungen der Thiere aufmerksam , und rief seine Unter¬
stützung an ; er trat überall auf , wo er zum Schutze der
Thiere irgendwie wirken konnte.

Welche Resultate diese Wirksamkeit haben muß und
' hatte , und wie segensvoll sie für die Menschen selbst ist,

soll in einem besondern Artikel erörtert werden . Nach all '

Diesem ist es gewiß sehr wünschenswerth , daß diesem edlen
und durchaus uneigennützigen Vereine recht Viele als Mit¬
glieder beitreten . Die ihn irgendwie unterstützen oder als
Mitglieder eintreten wollen , mögen sich deßhalb an den
Präsidenten desselben, Privatdozent vr . Fischer, oder an den
Kassier Kooperator Kirn wenden , der sie sodann mit Sta¬
tuten und Vereinsschriften versehen wird .

x Stuttgart , 12 . Okt . Die Stellung , welche aus Anlaß
der jüngst vorgenommenen Bischofsswahl für Rotenburg die
würtembergische Regierung in katholischen Dingen ange¬
nommen , hat bereits zu einigen Einräumungen gegen katho¬
lische Beschwerden geführt . So wurde das Amt eines In¬
spektors des oderschwäbischen Waisenhauses , in dem durch
seine Wallfahr : zum heiligen Blute und seine Orgel be¬
rühmten ehemaligen Kloster Weingarten , welches bisher ein
evangelischer Geistlicher versah ( übrigens ohne daß irgend
die Katholiken über seine Amtsführung sich beschwert hätten ) ,
nun , nachdem derselbe an das hiesige Waisenhaus befördert
ist , an einen katholischen Priester , der eine reiche Pfründe
für dieses mäßig besoldete Amt aufgibt , übertragen ; — eine
Einräumung , die vollkommen billig ist , da die Waisen und
Vagabundenkinder in jenem Waisenhause bei weitem zum
größten Theile der katholischen Kirche angehören . Auch die
Uebertragung des Rektorats an dem Lyzeum der paritäti¬
schen Stadt Ravensburg an einen Katholiken macht bei den
Katholiken einen vortheilhaften Eindruck . So sind auch die
Verhältnisse der Mittelschulen in Mergentheim in gleicher
Richtung geregelt worden . Auch die noch obschwebende
Angelegenheit in Betreff der gemischten Ehen scheint einer
befriedigenden Lösung entgegenzugehen .

München , 9 . Okt. ( Allg . Z .) Die Tagesordnung für
die heute stattgehabte zweite Plenarsitzung der Kammer der
Reichsräthe enthält einen Vortrag des ersten Sekretärs ,
Frhrn . v . Staussenberg , in Betreff der Bekanntmachung der
Verhandlungen , in welchem derselbe darauf antrug , die
Namen der HH . Redner in den durch Drqck zur Oeffentlich -
keit gelangten Protokollen zu nennen .

Die heutige Schranne enthielt 3000 Scheffel Weizen ,1100 Sch . Roggen , 5200 Sch . Gerste , und 1400 Sch . Hader .
Durch diese namhafte Zufuhr , von der 873 Sch . Weizen und
107 Sch . Gerste im Reste blieben , wurde ein Sinken der
Preise veranlaßt , das bei Weizen 2 fl . 30 kr . , bei Korn ,
Gerste , und Haber aber nur je 18 , 26 , und 12 kr. betrug .
Sehr wesentlich trug der Besuch einer Menge von Bauern
und Oekonomen hiezu bei , die billig verkauften , während die
Händler noch hohe Preise verlangten , indem sie entweder
noch theuere Waare in Händen habe », oder auf auswärtigen
Schrannen theuer einkaufen müssen. Getraide aus dem
Jnnviertel war noch immer keines auf dem Markt , was man
hart entbehrt . Mittelpreise : Weizen 26 fl . 40 kr . , Korn
16 fl. 35 kr ., Gerste 14 fl. 19 kr . , Haber 6 fl. 1 kr . Umsatz¬
summe 155,373 fl .

Gießen , 5 . Okt. Bei uns kommt es häufiger als
anderwärts vor , daß die jungen Leute bereits im 17 . , ja oft
genug im 16 . J

'
ahre die Hochschule beziehen. Wir wissen recht

gut , daß ein fähiger Kopf so frühe und auch früher schon
jene Summe von Kenntnissen erworben haben kann , welche
man als Bedingung der akademischen Reife fordert . Und
doch macht uns dir unwiderlegliche Thatsache bange , daß
die Studenten von Geschlecht zu Geschlecht jünger werden .
Die Selbständigkeit der deutschen Hochschulen ist gefährdet ,die Lehr - und Lernfreiheit bedroht , — nicht durch Eingriffe
von außen , sondern aus innerer Nothwendigkeit , wenn Dies
so fvrtgebt . Wo die Studenten nicht mehr reife Jünglingeund Männer sind , da wird die Universität aus einer Frei¬
stätte der Wissenschaft eine Schule werden .

Als die alten Hochschulen gegründet wurden , hat man sie
ihrer ganzen Anlage nach auf Männer berechnet , aus gefe¬
stigte Charaktere , die bereits in der Wissenschaft sich umge¬
sehen hatten , und hier nur das tiefere Studium suchten.
Demgemäß war auch die Verfassung der Universitäten eine
fast republikanische , und die Studenten hatten ihre Stimme
bei der Wahl der akademischen Behörden . Als die Brod -
studien mehr und mehr die Oberhand gewannen , und die
dreißigjährigen Männer immer seltener wurden auf den

- Kollegienbanken , gingen jene alten Rechte und Freiheiten
nach und nach verloren . Mit der Studicrfreiheit ist es auchimmer knapper gehalten worden . Man geht zur Wissen¬
schaft als zu einer Erwerbsquelle . Unter hundert Jüng¬
lingen , die wir in den Hörsälen sitzen sehen , sind vielleicht
fünft gekommen als Jünger der Wissenschaft , die andern
fünfundneunzig als Aspiranten einer Anstellung . Die Re¬
gierungen selber werden Nichts tiefer beklagen , als daß man
so glattweg auf die Anstellung studirt , denn Dies ist eben
eine schlechte Gewähr für die künftige amtliche Tüchtigkeit .
Aber was soll nun mit der Zeit aus unser » Universitäten
werden , diesem kostbaren Eigenlhum der deutschen Natron ,
wenn daselbst nur noch sechzehnjährige Jünglinge in die
juristische , theologische rc . Schule gehen ? Hebt sich da die
Lehr - und Lernfreiheit nicht von selber aus ?

Vorlesungen , die nicht zu den vorschriftsmäßigen Fach¬
studien gehören , werden von Jahr zu Jahr dünner besucht .

Es läßt sich mit statistischen Zahlerft Nachweisen , daß die
Vorlesungen über allgemein sprachwissenschaftliche, geschicht¬
liche , philosophische , künstlerische Disziplinen keinen unbe¬
soldeten Dozenten mehr ernähren können , und Dies ist frü¬
her allerdings der Fall gewesen . Darum ist jener materia¬
listische Geist , welcher die Leute vor der Zeit auf die Hoch¬
schule treibt , damit sie recht bald eine Besoldung und eine
Frau erhalten , der erste und gefährlichste Gegner einer
freien Wissenschaftlichkeit. Und wenn nun , etwa im Verlaus
von fünfzig Jahren , diese Verhältnisse in gleichem Maße
zum Aeußersten fortgeschritten seyn würden , und man zöge
die deutschen Hochschulen ein , um sie in eine Art von Hoch-
gymnasien zu verwandeln , wer trüge die größte Schuld an
diesen: Verlust , der unsere ganze Nationalentwicklung schwer
träfe ?

Vielleicht gibt es keinen andern Ausweg , die Hochschulen
vor einem solchen Verfall zu retten , als daß man die aka¬
demische Reife von einer ganz andern Stufe der wissen¬
schaftlichen und sittlichen Ausbildung abhängig macht , als
bisher , damit die Studenten wieder Männer werden . Dann
wird man nicht mehr von Studienplänen zu reden brauchen ,
sondern die Regierungen könnten mit gutem Gewissen ein
Stipendium aussetzen für diejenigen Leute , welche sich in
allen ( und auch den extremsten ) Richtungen ihres Faches
umsehen wollten .

Kassel , 8 . Okt . ( K . Allg . Z .) In der heutigen Sitzung
der Ständeversammlung berichtete Hr . v . Dehn -Rotfelser für
den Legitimationsausschuß über die Wahlen der HH . Henkel
und Sunkel mit dem Antrag , diese beiden Abgeordneten
nunmehr für legitimirt zu erklären , da der Anstand durch
die inzwischen ergangenen Obergerichtserkenntnisse beseitigt
sey . Die Versammlung trat diesem Anträge einstimmig bei,
worauf die HH . Henkel und Sunkel eingeführt und beeidigt
werden . Die Frage hinsichtlich der Wahlen der HH . Wip¬
permann , v . Waitz , und Krauß erklärte der Präsident für
erledigt , da , nachdem die beiden Ersten bereits früher ver¬
zichtet , nach einem heute eingegangenen Schreiben des Hrn .
Krauß nun auch dieser auf seine Wahl verzichtet hat .

Nachdem der Frhr . v . Waitz zu Eschen auf seine Wahl als
zweiter Abgeordneter der Stadt Kassel verzichtet hat , sind
die Wahlmänner am 7 . Abends zu einer weitern Wahl zu¬
sammengetreten , und haben den Frhrn . v . Waitz einftunmig
zum Abgeordneten und den Obergerichtsanwalt Hahn zum
Stellvertreter wieder gewählt .

Leipzig , 7 . Okt . ( Leipz . Z .) Die Messe für den Groß¬
handel in den meisten Artikeln kann als beendet angesehen
werden , und obgleich wir in der letzten Woche mehrere Tage
anhaltendes Negenwetter hatten und die Geschäfte dadurch
sehr gestört worden sind , so ist man doch im Allgemeinen
mit den Resultaten mehr als zufrieden , indem sich die Ge¬
schäfte in den letzten 14 Tagen so gestaltet haben , daß wir
wohl etwas zu wenig sagten , wenn wir am Schluffe unseres
vorigen Berichts dre Messe als eine „wenigstens schwache
Miltelmesse " bezeichnten . Namentlich hat sich die deutsche
Kundschaft , die Anfangs lau war , späterhin sehr kauflustig
gezeigt , und rechnet man dazu die bedeutenden Einkäufe ' des
Auslandes , so ist ein Absatz erzielt worden , den man an einer
Michaelismesse , wenigstens in den meisten Artikeln , seit meh¬
reren Jahren kaum so stark gehabt haben dürfte , wenn auch
die verlangten Preise nicht immer einen verhältnißmäßigen
Nutzen übrig gelassen haben sollen.

Besonders gut sind sächsische und vereinsländische Manu -
fakturwaaren gegangen , denn es sind Fälle vorgekommen ,
daß Lager geräumt und von auswärts wieder komplettirt
werden mußten . Die sächsischen und preußischen Seiden -
waaren -Fabriken waren in Ansehung ihres Fabrikats nicht
hinter den sehr fortschreitenden Schweizerfabriken zurückge¬
blieben , und alle haben , wie auch die Elberselder in ihren
halbseidenen Stoffen , eine gute Messe gemacht , französi¬
sche Modeartikel fanden viel Begehr ; besonders war das
reichhaltige Magazin von Ohrtmann u . Komp . von Griechen ,
Russen , Polen , und Deutschen sehr besucht. Unter den vie¬
len prächtigen Artikeln , denen die Mode ihre Gunst zuge¬
wendet hat , verdienen folgende erwähnt zu werden : gestickte
Kleider in Wolle und Seide , die erstern sogar schon von
9 Thlr . an , und seidene Kleiderstoffe in gemustert , in Silber
und in Gold , unter dem Namen » moire anti^us "

. Nächstdem
ist Papeline zu Kleidern und Mänteln ein sehr schöner und
beliebter Artikel Im Allgemeinen aber neigt sich der Ge¬
schmack immer mehr zur größten Einfachheit hin ; daher auch
der neue Stoff , Merino in naturgrau ( Bege genannt ) , in
Paris vorzugsweise beliebt ist.

Von weißen Schweizerwaaren sind gestickte und andere
Modeartikel sämmtlich verkauft , dagegen andere glatte und
ordinäre Fabrikate kaum gefragt worden ; eben so wie auch
unsere und schlesische Futterstoffe , darin die Messe kaum mit¬
telmäßig ist . DieKurzwaarenhändler aus Iserlohn , Nürn¬
berg , und Böhmen sind , obgleich All^ verschiedene Artikel
führen , im Ganzen mit der Messe zufrieden , und läßt sich
Dies auch von den meisten übrigen hier nicht genannten Meß¬
fieranten sagen . Diese keineswegs erwarteten günstigen
Resultate der Messe sind gewiß um so erfreulicher , da viele
Fabrikanten in den verschiedenen Zweigen ansehnliche Bestel¬
lungen mit nach Hause genommen haben , und der Erfolg vie¬
len Tausenden von Arbeitern für den bevorstehenden Winter
Arbeit und Brod gibt .

Hamburg , 7. Okt . ( Brem . Z .) Von der Advokatenver¬
sammlung ist leider noch zu berichten, daß das die Versamm¬
lung beschließende Festmahl durch einen höchst ärgerlichen
und beklagenswerthen Zwischenfall gestört ward . Als Jakob
Grimm ( der mit dem Bürgermeister Smidt aus Bremen ,
Oberappellationsgerichtö -Präsidentcn Heyse aus Lübeck , und
« chöff vr . Souchay aus Frankfurt an dem Festmahl Theil
nahm ) das Hoch Schleswig -Holsteins ausgebrachl hatte ,
wurde natürlich allgemein das Lied : „ Schleswig -Holstein
meerumschlungen " verlangt , ohne daß das Musikkorps dem
Ruft Folge leisten wollte , und man erfuhr zu allgemeiner
Indignation , daß ein Mitglied des von Hrn . vr . Heckscher

zusammengesetzten Komitee ' s , der junge vr . Schröder , die
Anmaßung gehabt hatte , den Musikern diese „ Dudelei " zu
verbieten , ihnen an die Hand gebend , sie könnten angeben ,die Noten vergessen zu haben . Hr . vr . Heckscher wagte
jenes Komiteemitglied zu vertheidigen , allein natürlich ohne
Erfolg ; das Lied mußte gespielt werden , und wurde natür¬
lich mit doppelter Begeisterung ausgenommen .

Schleswig , 8 . Okt. ( Weftrz .) Die Kunde von den Ver¬
sicherungen , welche dem Herzog von Augustenburg in Bezug
auf die Aufrechthaltung seiner agnatischen Rechte aufSchles -
wig -Holstein von den Höfen zu Wien und Berlin zu Theil
geworden , hatte am dänischen Hofe eine nicht geringe Ver¬
stimmung veranlaßt . Daher ward der Minister des Aus¬
wärtigen , Graf Reventlow - Criminil , beauftragt , persönlich
in Frankfurt am Bundestage für die Interessen des dänischen
Gesammtstaates zu wirken . Diese Sendung hat aber nicht
den beabsichtigten Erfolg gehabt ; vielmehr ist der gute Rath
ertheilt worden , zu versöhnlichen Maßregeln in Beziehung
auf die Herzogthümer zu schreiten. Ob aber dieser Rath
befolgt werden wird , ist sehr zu bezweifeln .

Berlin , 7 . Okt. ( Schwäb . M .) In der Untersuchung
gegen die des Hochverraths angeklagten Polen ( in welcher
dieser Tage wieder vier Angeklagte freigelassen wurden ) ist
in der gestrigen Sitzung die Anklage Nr . 100 erledigt wor¬
den . ES war diese Sitzung der Zahl nach die 42ste . Nimmt
man auch an , daß die Verhandlungen um so schneller fort¬
schreiten werden , je mehr sie sich dem Ende des Prozesses
nahen , so werden doch gewiß noch für die übrigen 150 An¬
geklagten an 50 Sitzungen erforderlich seyn . Da nun auf

' jede Woche im D̂urchschnitt 4 bis 5 Sitzungen kommen , so
wird das Ende des Prozesses in erster Instanz gewiß nicht
vor Weihnachten abzusehen seyn.

In diesen Tagen soll hier das große Muster -Krankenhaus ,
wo Diakonissinnen die Krankenpflege haben , eröffnet werden .

Berlin , 7 . Okt. ( Weftrz .) Heute ist vor der fünften
Abthejlung des hiesigen Kriminalgerichts der Prozeß des
ehemals fürstbischöfflichen Sekretärs Nidetzki zur öffentlichen
Verhandlung gekommen. Die Anklage gründet sich auf'
zweiBriefe an das fürstbischöfflicheVikariatsamt zu Breslau
und auf den offenen Brief , welchen der Angeklagte in Nr . 25
des „Deutschen Zuschauers " hatte drucken lassen . Er be¬
schuldigt darin das fürstbischöfflicheVikariatsamt der „heil¬
losesten Betrügereien " und „Niederträchtigkeiten "

. Den Be¬
weis der Wahrheit hat der Gerichtshof nicht antreten lassen;
der Präsident bemerkte , der Angeklagte würde durch die
Form der gewählten Ausdrücke doch straffällig seyn , wenn
er seine Behauptungen auch beweisen könnte. Die Staats¬
anwaltschaft beantragte nur 3 Monat Gefängniß ; der Ge¬
richtshof aber entschied , daß Nidetzki „wegen schwerer wört¬
licher Beleidigung des fürstbischöfflichen Vikariatsamts in
Breslau , theils durch Pasquill veranlaßt " , mit 4 '/ , Mona¬
ten Gefängniß zu bestrafen sey . .

Düsseldorf , 10 . Okt. ( Köln . Z .) Gestern Abend hatten
wir die Freude , den Landtags -Abgeordneten Frhrn . v . Vincke
in einer aus allen Ständen versammelten Gesellschaft im
Becker' schen Saale hierselbst zu sehen. Einer der An¬
wesenden brachte dem Muthe , dem Rechtlichkeilsgefühl , und
der Vaterlandsliebe des Hrn . v . Vincke ein Hoch aus , in
welcheŜ die ganze Gesellschaft mit aufrichtiger Begeisterung
einstimmte . Später wurde Hrn . v . Vincke ein Ständchen
vor seinem Gasthause gebracht . Es wurde das Lied : „ Was
ist des Deutschen Vaterland ?" gesungen , und dem wackern
Volksvertreter von der zahlreich versammelten Düsseldorfer
Bürgerschaft der Dank für sein kräftiges Wirken auf dem
Vereinigten Landtage durch ein donnerndes Hoch ausge¬
sprochen.

Wien , 7 . Okt . ( Augsb . Postz.) Se . Maj . der Kaiser
hat aus Anlaß der am 4 . Oktober zu Schönbrunn gefeierten
Vermählung dem hiesigen Magistrat 3000 fl . K . M . zur
Vertheilung unter die Armen Wiens übergeben lassen . Der
Erzherzog Bräutigam hat dieser Gabe 1000 fl . K. M . zu¬
gefügt .

Die Eisenbahn , welche behufs des leichteren Waaren -
transports die österreichische Süd - und Nordbahn verbinden
soll , ist bereits in Angriff genommen , und wird , nach der
raschen Weift , in der man hier derlei Unternehmungen aus¬
zuführen gewohnt ist , auch bald fertig seyn.

Der Hr . Erzbischofs von Freiburg ist von hier abgereist ,
und wird über Steyermark , Tyrvl , und die Schweiz nach
Hause zurückkehren.

Schweiz.
Bern . ( Eidg . Z .) Drei Bataillone sind „zur Uebung"

nach Bern einberufen . Inzwischen wird in verschiedenen
Landesgegenden gemustert . In Langenthal wurde Hr . Och¬
senbein bei einer solchen Musterung , radikalen Blättern
zufolge , mit Vivats und Ständchen empfangen , und hielt
eine sehr kriegerische Anrede an die Truppen . In Delemont
und in Seignelegier im katholischen Jura dagegen wurde ,
nach der „Union "

, von den Truppen „ es lebe der Sonder¬
bund " gerufen .

Zürich . ( Basl . Z .) Der Regierungsrath hat am 9 . Ok¬
tober den ganzen Bundesauszug auf das Pikett gestellt ( d . h .
befehligt , sich marschfertig zu halten ) und mehrere Ofstz:ers -
ernennungen Vorgenommen .

St . Gallen . ( Eidg . Z -) Der Jnstruktionsentwnrf des
Kleinen Rathes beauftragt die Gesandtschaft , dahin zu stim¬
men : 1 ) daß die Tagsaßung eine Proklamation erlasse ;
2 ) daß eidgenössische Repräsentanten abgeordnet werden ;
3) kann die Gesandtschaft auch zu andern gütlichen Mitteln
stimmen , wofür eine Ständemehrheit erhältlich ist ; 4 ) daß
im Nothfall auch zu Anwendung von Waffengewalt geschritten
werde ; 5) daß bei Störungen der Ruhe und Ordnung in
der Eidgenossenschaft alle zu deren Herstellung erforderlichen
Maßregeln angeordnet werden .

Es ist somit wohl anzunehmen , daß die HH . Weder , Fels ,
und Stadler für die radikalen Pläne definitiv gewonnen



seyen , uud daß auch Sll Gallen für den Bürgerkrieg ent¬

scheiden werde
Belgien .

Brüssel , 9 . Okt. ( Köln. Z .) Das belgische Gebiet ist vor
einigen Tagen von einer Anzahl französischer Wilddiebe ver¬
letzt worden , welche mit gewaffneter Hand in der Gemeinde
Grandrieur vier Feldschützen anfielen . Das Gefecht war
sehr mörderisch . Aus belgischer Seite wurden ein Ober¬
feldschütz und ein Schütze tödtlich verwundet ; die Wilddiebe
zählten einen Tobten und mehrere Verwundete . Man kennt
die Missethäter , und erwartet , daß die belgische Regierung
die strengste Bestrafung dieses Frevels verlangen wird .

Italien .
Lncca , 28. Sept . ( Allg . Z .) Ick unserer Stadt herrscht

noch immer eine Stimmung eigenthümlicher Art , welche mit
dem wahren Namen zu bezeichnen in der That schwer seyn
möchte. Man schwärmt noch mit gleichem Enthusiasmus für
die Guardia Civica ( Bürgergarde ) , und scheint fast zu glau¬
ben , daß hierauf das ganze Glück Italiens beruhe , während
man in Wahrheit die Bewilligung dieser Bürgergarde weder
als ein großes Geschenk des Fürsten , noch überhaupt als
etwas Absonderliches betrachten darf , vorzüglich wenn man
bedenkt , daß diese Guardia Civica schon seit 1831 Hieselbst ,
nur unter dem veränderten Namen der Guardia Urbana
( Stadtgarde ) bestand ; ja man kann oft nicht umhin , wenn
man tausendfach so viele übertriebene und wirklich lächerliche
Aeußerungen von Jubel und Freude wahrnimmt , das Ganze
für eine Spielerei zu halten , deren die Luccaer wahrschein¬
lich desto schneller überdrüssig seyn werden , je lärmender sie
gegenwärtig darüber debattiren . Von der gleichfalls bewil¬
ligten Preßfreiheit ist wenig oder gar nicht die Rede , das
Losungswort ist die Guardia Civica ; — der sicherste Beweis ,
wie wenig man den Werth und die hohe Bedeutung jenes
Instituts kennt.

Neapel , 29 . Sept . ( Allg . Z .) Wenn wir gewisse Symp¬
tome dieser und jener Gesandtschaft betrachten , von der ver¬
änderten , ruhigern Stimmung des Königs und sogar von
einigen Gnadenakten hören , z . B . Erlaß der Todesstrafen
bei den beiden kalabrischen Gutsbesitzern L . und G . , so
möchten wir dem Gerüchte Glauben schenken , daß man zu
möglichsten Konzessionen entschlossen sey , und zwar von Seite
der meisten betheiligten Mächte . Ob das gegenwärtige
Ministerium verabschiedet werden wird , ist hier natürlich die
Hauptfrage , und sehr kundige Leute beantworten sie mit : Ja !
Dieselben raunen ihren Vertrauten in die Ohren , daß Si¬
zilien eine ganz selbständige Verwaltung ^ und Revision der
Grundsteuer empfangen werde , daß Neapel Freihafen werde ,
daß größere Freiheit der Zensur und Presse , so wie Schmä¬
lerung des enormen Einflusses der Geistlichkeit auf den
Schulunterricht bevvrstehe rc . Nun , wir werden ja sehen !

Neapel , 1 . Okt . ( Allg . Z .) Tie Polizei hat verschiedene
kleine Komplotte von Unruhestiftern entdeckt und vereitelt .
So wollte man z . B . den päbstlichen Nunzius , Mons . Gari¬
baldi , zwingen , die päbstliche Fahne durch den Toledo zu
tragen , und aus diese Weise das Volk aufregen . Zahlreiche
Patrouillen durchstreifen die Stadt , und Abends sind an vie¬
len Plätzen die Wachen verdoppelt und Pikette aufgestellt .
Am letzten Sonntag bei der Prozession der Madonna di
7 Dolori fürchtete man den Ausbruch von Unruhen in der
Hauptstadt ; es war große Berathung beim König , und man
wollte die Prozession abbestellen ; während man sie endlich
dennoch hielt , waren Offiziere und Soldaten in den Kaser¬
nen ( bis 10 Uhr Abends ) konsignirt , und sogar der König
trat während der Prozession nicht frei und offen , wie sonst,
auf den Balkon .

Frankreich .
Paris , 10 . Okt . Der heutige Moniteur bringt die k.

Ordonnanz , welche den Finanzminister ermächtigt , zur Auf¬
nahme von 250 Millionen zu schreiten. Wie gewöhnlich
wird das Anlehen in der Form eines Verkaufs von drei¬
prozentigen Staatsrenten gemacht. Der Darleiher wird
vom 22 . Dezember d . I . an Zinsen beziehen.

Der Prozeß gegen Beauvallon ist zu Ende : der Ange¬
klagte wurde gestern Abend um halb 6 Uhr zu 8jährigem
Kriminalgefängniß verurtheilt . Man erinnert sich , daß
d 'Ecqnevilley strenger bestraft wurde . Durch die mit größter
Umsicht geführte Untersuchung ist hergestellt , daß Dujar -
rier meuchlings und nur in Form eines Duells fiel ; will
man nun auch das Duell als rezipirte Barbarei aufrecht er¬
halten , so muß man wenigstens schonungslos gegen Die ver¬
fahren , welche unter der Maske desselben einen Mord be¬
gehen . Dies ist die Meinung der ganzen Stadt , und nur
durch romantische Flausen ließen sich die Geschwornen zu
„mildernden Umständen " herbei .

Die hiesigen Blätter verkündigen wieder einmal , daß die
Oesterreicher Ferrara geräumt haben . Es ist dies , glaube
ich , das vierte oder fünfte Mal , und jedesmal war die An¬
gabe aus sicherster Quelle !

HI Paris , 10 . Okt . *) Ueberden schnell unterdrückten Ver¬
such zu keiner Volksbewegung zu Turin am 30 . September ,
welchen die Pariser Blätter wieder in ihrer Weise erzählt
haben , meldet ein Brief aus Turin vom 2 . Oktober Folgen¬
des . Der 30 . September ist der Geburtstag des Königs
Karl Albert . Für den Abend dieses Tages hatte eine große
Anzahl von Musikern von der Regierung die Erlaubniß er¬
halten , auf den Wällen der Stadt , die einen der besuchtesten
öffentlichen Spaziergänge von Turin bilden , die Hymne
Pius IX . zu singen. Schnell hatte sich die Kunde davon
unter den Einwohnern verbreitet , und mehr alck 30,000 Per¬
sonen fanden sich denn an dem bezeichneten Ort ein . Um
7 Uhr Abends stimmten etwa hundert Sänger die Hymne
an , welche dann das Volk in Masse im Chor wiederholte ,

*1 Es ist uns aus Paris ein Schreiben zugckommen , das wir , in Er -
manglung einer bcigcfügten Adresse , aus diesem Wege beantworten .
Wir haben uns vergeblich bemüht , die angedcutete Notiz eines
L-erlmer Blattes aufzufinden , und . bitten um gefällige nähere
Aufschlüsse.

"
R . d . K . Z .

indem es Zugleich die Rufe ertönen ließ : es lebe Pius IX . !
es lebe Karl Albert !

Bald aber ließen sich auch andere Rufe vernehmen . Ein
aus mehreren hundert jungen Leuten bestehender Haufe zog
nach der Wohnung des österreichischen Botschafters unter
tobendem Geschrei : „Es lebe die Unabhängigkeit von Ita¬
lien ! Nieder mit den Oesterreichern ! Tod den Deutschen !
Keine Jesuiten mehr !" Aber noch hatte der Haufe das
österreichischeBotschaftsgebäude nicht erreicht , als ihm plötz¬
lich eine starke Abtheilung Schützen entgegenrückte und ihm
den Weg versperrte . Die Schreier machten zwar einen
Augenblick Miene , sich mit Gewalt Bahn brechen zu wollen ,
scheiterten aber an der ruhigen Festigkeit und entschlossenen
Haltung der Truppen . Etwa zwanzig und etliche Personen ,
darunter ein Advokat , wurden festgenommen und ins Ge -
fängniß abgeführt , aber meist schon am folgenden Tage wie¬
der entlassen .

Während an diesem Tage die Ruhe in der Stadt wieder
hergestellt war , soll es nach der großen Truppenmusterung
auf dem Schloßplatze durch Veranlassung einer Frau zu
einem blutigen Streithandel zwischen den Soldaten von der
Linie und denen von der Artillerie gekommen, imd mehrere
Leute von beiden Seiten todt auf dem Platze geblieben seyn.
Auch die erwähnte Frau , welche die erste Ursache zu diesem
beklagenSwerthen Auftritt geworden war , soll von einem
Säbelstich durchbohrt das Leben verloren haben .

Am 2 . , als der Brief , dem ich diese Thatsachen - entnehme ,
geschrieben wurde , war Ruhe und Ordnung überall wieder
hergestellt . Aus dem Vorfall selbst ersieht man übrigens ,
daß zu Turin , wie anderwärts in Italien , sich überall der
gleiche blinde Haß gegen die Deutschen kundgibt . Wenn
Schmähungen allein Etwas auszurichten vermöchten , hätten
diese Gegner allerdings längst die Palme errungen , und es
stünde kein deutscher Soldat mehr jenseits der Alpen ; — so
aber . !

Vermischte Nachrichten.
— Der Fransfnrter Beobachter schreibt aus Kassel über das dortige

Gastspiel des Frl . Kathinka Strauß : „Frl . Strauß ( Tochter des tüch¬

tigen Hofkapellmcistcrs Strauß in Karlsruhe ) trat zuerst als Rcgiments -

tochter auf , und hatte einen so günstigen Erfolg , daß das Publikum
lebhaften Beifall spendete , und sich auch die Kritik über die Ausführung
dieser Nolle in Spiel und Gesang und über die freundliche äußere Er¬

scheinung des Frl . Strauß nur sehr lobend aussprechen kann . Die gleich
in dev ' ersten Rolle gewonnene günstige Meinung von Frl . Strauß stei¬
gerte sich in der zweiten , der Donna Anna in „ Don Juan " , zum allge¬
meinen Beifall . Die grandiosen Stimmmittel , der deklamatorische
Vortrag des großen Rezitativs im ersten Akte, mußten das Publikum
aufs angenehmste überraschen , und eben so wurden die beiden großen
Arien , so wie das Maskcnterzett und andere Nummern mit dem lebhafte¬
sten Beifall belohnt . Sehr ehrenvoll ist cs auch für Frl . Strauß , daß
sich unser Spohr überaus befriedigend über ihre Leistungen aussprach ."

— In Chiavari ( Königreich Sardinien ) hat sich ein eigenthümlicher
Fall zugctragen . Ein Kapuziner suchte von der Kanzel herab seine Zu¬
hörer zum Krcuzzugc gegen die Ocsterreicher , diese ketzerischen Widersa¬
cher des Pabstcs , wie er sie nannte , zu entflammen . Die Leute haben
über diesen närrischen Kauz gelacht , und seine Vorgesetzten haben ihn in
ein Irrenhaus sperren lassen . <

— Aus Göttingcn ( bei Ulm ) schreibt die Ulmcr Chronik : „ Ich muß
Ihnen doch einen neuen Schwabenstreich melden , zum Beweis , daß wir
noch nicht ganz aus der Art geschlagen sind . Bei der letzten Preisvcr -
theilung für langjährige und ausgezeichnet treue Dienstboten erhielt in
Ulm die aus dem hiesigen Ort gebürtige neunzehnjährige Anna
Mühlbcrgcr einen Preis für sechzehnjährige Dienste . Die Mühl -

bcrgcr ist eine Enkelin unseres Schultheißen , wurde in seinem Hause er¬
zogen , und ging erst vor etwa 3 Jahren in die Dienste ihres Onkels
Heinrich Grees , Sohnes des Schultheißen , über ."

— Jcnnp Lind ist am 5 . Sept ., ohne einen der vielen Bewerber um
ihre Hand , von denen die Zeitungen wissen wollen , beglückt zu haben ,
von London nach Hamburg abgcrcist , „mit Schätzen reich beladen " .

Die ringförmige Sonnenfinsternis
am 9 . Oktober ,

beobachtet unter 47 " 49 ' nördl . Br . » . 26 " 59 ' östl . von Ferro .

Ist es überhaupt schon eine große Erhebung für das füh¬
lende Herz , die göttliche Allmacht und Weisheit in ihren
Werken , in ihrem unaufhaltsamen Gange , in ihrer ewigen
Ordnung zu bewundern , wie viel ergreifender und entzücken¬
der ist dieser Anblick auf unserm Standpunkte , wo vor dem
überraschten Auge eine weite , bunte Landschaft um das schwä¬
bische Meer sich ausbreitet und am fernen Horizont die
schimmernde Alpenkette die herrliche Aussicht begränzt .

Mit gespannter Erwartung sahen daher die hiesigen
Freunde der Natur dem Morgen des 9 . Okt . entgegen , der
die ringförmige Sonnenfinsterniß bringen würde ; jedoch
war dieses Warten mit einer gewissen bangen Sorge ge¬
mischt , . indem die ungünstige Witterung des 8 . Okt , das
seltene Schauspiel zu entziehen drohte .

Gegen Abend war jedoch das Barometer von 25 Z . 7,5 "
bis 25 Z . 10,5 " gestiegen , und bei S . W . Wind klärte der
Himmel sich auf , so daß die Hoffnung wieder Raum gewann .

Am 9 . Okt . nach 0 Uhr traten wir ins Freie , — auf eine
geräumige Terrasse , die gegen Ost und Süd -Ost ganz freie
Aussicht bot . Die Temperatur war mehr die des Frühlings ,als des Herbstes ; das Thermometer zeigte 6 - 7 Grad .

Die Alpen des Berner Oberlandes erschienen zuerst und
bald daraus die übrigen beschneiten Kuppen der Gebirgskette
von den Strahlen der aufgehenden Sonne magisch beleuchtet .
Das Barometer war noch im Steigen begriffen . Es be¬
stand völlige Windstille . Die Fahnen zeigten noch den
Westwind des vergangenen Tages . Die Sonne erschien
um 6 Uhr 36 Min . in voller Pracht bei ganz klarem Him¬
mel — und kaum aufgegangen erwärmte sie die Luft in den
nächsten 12 Minuten sehr fühlbar , ganz verschieden von der
gewöhnlichen Erscheinung , da die ersten Momente nach
Sonnenaufgang meist kühler sind , als die letzten Stunden
der Nacht . Das Barometer zeigte noch immer sichtbare
Neigung zum Steigen

Goldgelb beleuchtet erschienen die nahen Waldungen ; die
Gebäude traten blendend weiß hervor , und warfen besonders
in unserer Nähe die Strahlen mit vermehrter Wärme auf
unfern Standpunkt zurück .

Der Eintritt des Mondes in die Sonnenscheine erfolgte
nach guten Taschenuhren ( leider ließ ein Zeitmesser, Sertant
oder dergleichen in den letzten Tagen , in denen die Sonne
bedeckt blieb , sich nicht vergleichen) um 6 Uhr 48 Min .

— Barometer 25 Z . 11 L .— Thermometer 11 , 5.
Um 7 Uhr 25 Min . fing die Landschaft an , merklich sich zu

verfinstern . Die Nebel auf dem See begannen zu steigen
und vermehrten die schon vorher bemerkbare Umdüsterung
der Alpen ; doch blieben die Umrisse derselben in Süd und
Südwest immer noch um so deutlicher, als sich das Himmels¬
gewölbe fortwährend klar und wolkenlos bis zum italisch¬
dunkeln Blau färbte , und gegen 7 Uhr 45 Min . war die Ab¬
nahme des Lichts so weit vorgeschritten , daß die Landschaft
in ein , wir möchten fast sagen mystisches Dunkel verhüllt
wurde ; es ist von dem Effekt des Abends nach voller Ent¬
ziehung der Sonnenstrahlen sehr verschieden; es hat auch
mit der Beleuchtung des Mondes Nichts gemein. Wir wissen
den Eindruck dieses Helldunkels nicht besser zu bezeichnen,
als wenn wir ihn mit jenem vergleichen , den die Ansicht
durch ein mattes Glas von schwach -bräunlicher und grün¬
licher Farbe gewähren würde ; wobei man sich des Daseyns
der Tageshelle bewußt ist , und diese durch einen ziemlich
dichten Schleier betrachtet .

Um 8 Uhr war das Thermometer auf 8 ^2 gefallen und
die Temperatur merkbar kühler , indem südwestlich vom See
der Wind sich stärker erhoben hatte , und die Nebel gegen die
Höhe Hinantrieb .

Ueber uns hatte der Himmel bis zum tiefsten Blau , aber
ohne Trübung , sich verdunkelt , und wir glaubten , ungefähr
in unserm Zenith , das schwache Flimmern eines Himmels¬
körpers ( Jupiter ?) zu sehen . Im Innern der Wohnungen
war die Dunkelheit einer Abenddämmerung ähnlich , wo .
Mondlicht und Abendrötbe die Tageshelle zu verlängern
schienen ; ungefähr wie unter 52 - 53 Grad nördlicher Breite
in den längsten Tagen Abends 10 Uhr,seyn mag .

Um 8 Uhr 6 Min . war der Mondschatten ganz über den
Rand der Sonnenscheibe eingetreten ; die Spitzen der
schmalen Sichel verlängerten sich merkbar , und sprangen
mit einem Male zusammen ; die ringförmige Finsterniß be¬
gann . Das Barometer war um 0,5 Linie, das Thermo¬
meter auf 8 ° gesunken.

Um 8 Uhr 12 Minuten berührte der Mondschatten die
Peripherie der Sonne wieder , und damit war auch das
Thermometer auf 7 '/2 , und die Temperatur , rvie die Tages¬
helle , am meisten während der ganzen Naturerscheinung ge¬
fallen , was uns in so fern noch etwas später ( um 8 Uhr
15 Min .) empfindlicher schien , als sich der Lokalwindzug
von Süden her erhob , und die Nebel den Bergen zutrieb .

Um 8 Uhr 12 Min . ( nach unserer approximativen Be¬
stimmung ) warfen die von diesem Moment an wieder freier
wirkenden Sonnenstrahlen diese Dünste zurück , und die
kleinen Wölkchen , welche nm 8 Uhr 45 Min . vor die Sonne
zu treten versuchten , waren bald wieder vertrieben .

Von der genannten Zeit an konnte die Finsterniß mit
zurückkehrender Helle und Wärme beobachtet werden , bis
der Ring sprang , die Helle Sichel immer breiter wurde , und
der Mondschatten vollends aus der Sonnenscheibe heraus¬
trat , bei Thermometer 15,5 und Barometer 25 ° 11,5 " —
so daß wir die ganze seltene Erscheinung von 6 Uhr 48 M .
bis 0 Uhr 34 M . 50 Sek . , also während einer Dauer von
165,5 Minuten , ohne alle störende Unterbrechung bewundern
konnten .

Die Schönheit und Größe dieses Schauspiels auf unserm
herrlichen Standpunkte , von der Witterung so überaus be¬
günstigt , wird Allen , die daran Theil nahmen , unvergeßlich
bleiben .

H . , den 9 . Oktober 1847 .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung cingcgangen für die
Waibstadtcr bis zum 12 . d . M . : 120 fl . 51 kr. Ferner von einem Un -
genannten 30 kr . ; W . E . 1 fl ; H . 2 ff . Zusammen 124fl . 21 kr.

Frankfurter Kurszettel . Wechsel in fl. süddeutscher Währung.
Den 11 . Oktober . Brief . Geld .

Amsterdam fl . 100 C . . . ^ . . . k. S . — 99V .
ditto . . 2M . _ 99 -/2

HSVsAugsburg fl . 100 C . . . . k. S . —
Berlin Thlr . 60 C . . . . k. S . 104 -/b
Bremen Thlr . 50 in Ld . . . k. S . 97 -/2
Hamburg 100 M . B . . . . k. S . 88V , 88 -/ ,

ditto . . 2M . 87 -/ , 87Vs
Leipzig Thlr . 60 C . . . . . k. S . 104V ,

ditto in der Messe .
London 10 Livr . St . . . . k. S . 122

ditto . . . ' . 2M . _ 120 -/ ,
Lyon Fr . 200 . . . .
Paris Fr . 200 . . . .

. k. S . _ 94V «
94 ' / ,. k. S . _

ditto . . 3M . 63 ", u 93V «
101 -/ ,Mailand 250 Lire . . . . k. S .

Wien in 20er fl . 100 . . . k. S . 119V ,
11 SV,ditto „ „ . . . 3M . —

Triest „ „ . . . k. S . —

Diskonto . 4V - —

Karlsruher Wittcrungsdeobachtungcn .
- Am 10 . , 11 . Oktober . Abends 9 U . Morg . 7 II . Mitt . 2 U .

Läftdruck red . auf 10- R . 27 " 113 27 " , 1.3 27 " 11 .0
Temperatur nach Rcaumur . S.3 ö .(j

0 .92
13 .8

Feuchtigkeit nach Prozenten . 0 .82 0 .73
Wind und Stärke ( 4 —Sturm ) NO - NO - NO -
Bewölkung nach Zehnteln 0 .3 0 1 0 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll — - '

Verdünstung Par . Zoll Hohe — —

Dunstdruck Par . Lin . 3 .^
untbr . heiter .

3 .0 4 .6
10 . Oktober .

Lherm . w >» . 6 .7
„ ,» ->» 133
„ ,» eck. 9 .4

heiter . heiter .

Redigirt und verlegt von vr . Friedrich Gichne.



Todesanzeige .
0 . 112 . Baden . Den 6 . d. M . , Mit

tags um halb 1 Uhr , verschied dahier mein
unvergeßlicher Gatte Sigmund Mersy ,
Großh . bad . pensionirter Hauptmann . Seinen

zahlreichen Verwandten und Freunden er -

theile ich diese Nachricht mit der Bitte um
stille Theilnahme .

Baden , den 10 . Oktober 1847 .
Katharina Mersy , geb . Schellhaas .

0 . 108 . (2) 2 . Karlsruhe .

Anzeige .
Die erste Sendung Kaviar ist an

gekommen bei
Karlsruhe , den tt . Oktober 1847 .

V . H . Diervrdt .
. V . 122 . Karlsruhe . ( Ass
. zeige .) Neue , frisch gewäs¬
serte Stockfische find nun jeden

Tag zu haben , wie auch neuer Salz¬
laberdan , bei

C . Arleth .
V . 127 . M . Karls

ruhe . ( Kartoffel -
Verkauf . ) Es sind circa 500 — 600
Malter Kartoffeln vorzüglicher Qua¬
lität zu verkaufen . Bei wem ? ist bei
der Expedition der Karlsruher Zeitung
zu erfahren .

O . 104 . (2) 2 . Lurlsrubo .

Le »ous » i -; ne a I'Iionneur <le privenir le public
ge eette rvsiäence , sin » ! gue lou » le » amateue »
lies urt » , gue so » sujourä 'bui ) u»gu

'ä ) euäi pro -
cbaiu , il a une expo » !tion ä 'objei » ä 'srt » et ge
» culplure ge / lome , ge IVazr/e» et ge F/oie/rce ,
tont ee guül y a ge plu » äisliu ^ne , en insi bre et
en mosaigue , äe !Hon8 !eur6attf ge Llorence , ä»ns
1a äemeure ge Itlonsieur

T'spi » » ier , place l -oui » 0ir . S5 au Premier .
Le » amateura »out invile » ge veoir voir ee » objets
t,e » - cuireua - et <re » - precrelr -r ge v Iieure » gu
matin jusgu

'ü S lienre » gu » oir , ou il » »out expo -
» e» b la vente au publie .

Feuäi prockuin il »era proceäe ä I» vente a t 'en
c/iere publigue ge ee » objei » eoutre ar ^ ent comp¬
tant ( ge 9 Iieure » ä migi et ge 2 keure » k 4 beures ) .

6arl »rube , le It> Oelobre 1847 .

V . 120 . Berichtigung .
Herr Nrdakteur !

Die Nr . 279 Ihres Blattes enthält einen der
Aachner Zeitung entnommenen Artikel über die beab¬
sichtigte Bereinigung der freien Gemeinde in Halle
mit de» dortigen Deutschkatholiken und protestantischen
Freunden , worin cs unter Andcrm heißt , die freie
Gemeinde verbitte sich den Namen einer
„ christlichen " . Da ich Mitglied dieser Gemeinde
bin , und eS mir , wie jedem Andern darum zu thun
seyn muß , daß keine falschen Vorstellungen über die¬
selbe sich verbreiten und festsetzcn, so ersuche ich Sie ,
zunächst für Ihren Leserkreis Folgendes zur Berichti¬
gung obiger Mitteilung aufzunchmen .

Die Verhandlungen wegen der Vereinigung obiger
Parteien , die während meiner Anwesenheit in Halle
gepflogen wurden , und denen ich zum Thcil selbst bei¬
wohnte , gingen von dem Bewußtseyn aus , daß man
sich nicht nur negativ in der Lossagung von der
Staatskirche , sondern auch positiv in den wesentlich¬
sten Grundsätzen , und namentlich in denen der Wahr¬
heit , Freiheit , und Liebe eins wußte . Der Unter¬
schied in letzterer Beziehung bestand einzig und allein
darin , daß die einen ( Deutschkatholiken und protestan¬
tischen Freunde ) diese Grundsätze für spezifisch
christlich hielten , die andern ( die freie Gemeinde , —
selbst diese aber nicht einstimmig , sondern nur der
größere Thcil ) für solche , welche als die Blüthe der
ganzen bisherigen religiösen Entwicklung nicht bloS
konfessionell christliche , sondern allgemein
menschliche zu nennen sind . Wislicenus hatte dcß-
wegen in dem Entwurf zur Bereinigung , welchen er
aus Auftrag der übrigen versaßt , einen eigenen Satz
ausgenommen , in welchem ausdrücklich erklärt
wurde , daß selbst einige Mitglieder der freien Gemeinde
in Betreff der „ Christlichkeit " mit den obigen Par¬
teien übcreinstimmen , daß darum gar nicht die Rede
davon seyn könne , die „ Nichtchristlichkcit " als
Bedingung der Vereinigung voran zu stellen : es
bleibe jedem Einzelnen überlassen , darüber
zu denken , wie er wolle , wenn er nur in den
Grundsätzen selber mit den Uebrigcn über¬
einstimme . Damit war nun freilich auch von selber
ausgesprochen , daß so wenig dicNichtchristlichkeit ,
so wenig auch die „ Christlichkeit " als das Einigende
und Wesentliche dürfe vorangcstcllt werden , sondern
nur eben jene Grundsätze , die sich Zeder taufen mag ,
wie er will . Die Führer der drei Parteien , Wislice¬
nus , Gicsc,und Schwetschkc , waren denn auch in diesem
Punkt so ganz einverstanden , daß Schwetschkc sogar
darauf drang , daß man diesen Satz lieber ganz weg -
lasse , da es sich von selbst verstehe . Uns Mitgliedern
der freien Gemeinde aber war dieses um so erfreu¬
licher , als gerade Schwetschkc ein Jahr vorher die
Vereinigung dadurch unmöglich machte , daß er die
„ Christlichkeit, , ganz besonders hervorgchoben
haben wollte . Wir sahen hierin die Bürgschaft der
redlichen Vereinigung . — Wenn sie nun dennoch nicht
vollständig zu Stande kam , so geht wenigstens aus
dieser Darstellung so viel hervor , daß es nicht darin
seinen Grund hat , „weil die freie Gemeinde sich den
Namen einer „ christlichen " verbitte ." Sie ver¬
bittet sich ihn nicht , weil mehrere ihrer Glieder sich
noch für Christen halten ; aber sie pocht auch nicht
darauf , weil ihre Mehrzahl um diesen Namen die
Gelehrten streiten läßt . Die ganze Gemeinde weiß
sich aber Mann für Mann in geschichtlichem Zu¬
sammenhang mit der bisherigen religiösen Ent¬
wicklung der Menschheit und zunächst dem Christcnthum .

Soviel für Alle , welchen es wenigstens um dieKennt -
niß der Thatsachen zu thun ist !

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1847 .

V . 1I9 .
Aus dem Unterrheinkreise , den 9 . Okt .

Das Mannheimer Morgenblatt vom 2 . d . M . er¬
wähnt in einem Artikel aus dem Baulande eines Ge¬
rüchtes , wornach Direktor Stern der Leitung des
Schullehrerseminars enthoben werde » soll . Es ist zwar
bekannt , daß eine gewisse Part « schon seit längerer
Zeit an dem Sturze dieses Mannes arbeitet , indem
man vorgibt , daß er , selbst allzu gläubig , die Schul¬
lehrer zu Pietisten bilde ; man weiß auch , daß diese
Partei ihre Hauptmacht unter der Geistlichkeit
besitzt, und cs ist Dies auffallend genug , da man doch
erwarten sollte , daß gerade unter drn Männern des
Glaubens , wie die Geistlichen seyn sollen , auch
eine allzu gläubige Richtung , wofern sie nur auf einer
redlichen Gesinnung ruht , — und darin lassen
auch die Gegner dem Direktor Stern Gerechtigkeit
widerfahren , — noch am meisten Gnade finden wurde .
Ist dies nicht der Fall , kann man vielmehr auf jener
Seite selbst offenbaren Unglauben und die ungeistlichste
Gesinnung eher ertragen , als starken und entschiede¬
nen Glauben , — so erkennt hieraus jeder tiefer
Blickende leicht , wo der Schade » steckt , und daß der¬
selbe wahrlich , nicht geheilt werden kann , indem man
die Männer entfernt , welche noch mit Kraft und Ent¬
schiedenheit vor de» Riß stehen .

Wir können daher , vertrauend der Weisheit unserer
hohen Staatsregierung , jenem Gerüchte keinen Glau¬
ben schenken , stimmen übrigens mit dem Verfasser
jenes Artikels darin überein , daß auch wir zu der
Gerechtigkeit unserer hohen Staatsregieruug drc feste
Zuversicht hege » , dieselbe werde , — wofern sic auch
den Anklägern Stern ' s Gehör schenken sollte , den¬
selben gewiß nicht eher verdammen , bevor sie auch
die andere Seite , und insbesondere die Kirchen - und
Schulbehörde » im Lande vernommen hat , welche doch
am geeignetsten seyn dürsten , ein gegründetes Urthcil
über Stern ' s Wirksamkeit abzugcben . Dann aber
haben wir für denselben Nichts zu fürchten , da bereits
wiederholte Nachfragen bei der hohen Oberkirchen -
und Schulbehörde durch die Dekanate des Landes das
günstigste Resultat für Stern herausgestcllt haben .

V .54 .
ruhe .

(2 ) 2 . Karls -

KapitalGesiich .
Es wird einige Stunden von Karls¬

ruhe , auf gute doppelte Versicherung ,
ein Kapital von 7000 fl . zu 5 Prozent
aufzunehmen gesucht . Die Unterpfän¬
der bestehen aus ca . 25 Morgen gu¬
ten Aeckern und Wiesen und wenig
Gebäulichkeiten .

Auf desfallsige Anfragen ist die
Adresse zu erfahren bei der Expedition
der Karlsruher Zeitung .

0 113 . (2) 1. Heidelberg .

Seachtungswerthe Anzeige.
Eine reichhaltige Auswahl

in allen Farben und in jeder beliebigen Größe verkaufe
ich zu folgenden sehr billigen Preisen

von gutem Bieber , durchaus
gefüttert . ä 4 fl. 48 kr. — 7 fl.

von dickem Wollen - Kalmück ,
gefüttert . . . . . - ü 7 fl. — kr . — 9 fl.

von wasserdichten Wollenstof¬
fen , gefüttert . ä 12 fl. — kr. — 15 fl.

für Knaben von 6 — 14 Zäh¬
ren , gefüttert . ä 2 fl/48 kr. — 4 fl.

Bestellungen werde » prompt besorgt bei
Levy Mayer ,

Hauptstraße Nr . 58 i » Heidelberg .
v .86 . (3) 3 . Karlsruhe .

Fahrniß - Versteigerung .
Die Unterzeichnete läßt in ihrer

Wohnung ( Gasthof zum Deutschen
Hof ) Lange Straße Nr . 207 , gegen
Baarzahlung öffentlich versteigern :

Donnerstag , den 14 . Oktober d . I . ,
Vormittags von 9 Uhr an : '

eine große Parthie wcingrüner , in Eisen gebundener
Ovalfäfser von ca . 3 Fuder , 2 Fuder , 18 Ohm herab
bis 3 Ohm haltend , Faßlager und sonstige Keller -
geräthschaften ;

Nachmittags von 2 Uhr an :
Gutes Bett werk und sonstigen Hausrath ;

Freitag , den 15 . Oktober d . I ,
Vormittags von 9 Uhr an :

Weißzeug , als : Tafeltücher , Servietten , Bettwcißzcug
und Vorhänge ;

Nachmittags von 2 Uhr an :
verschiedene nußbaumcne und tannene Möbel .

Die Fortsetzung der Steigerung wird auf diesem
Wege wieder bekannt gemacht werden .

Karlsruhe , den 9 . Oktober 1847 .
Maria Schwindt , Wittwe .

0 . 116 . Gengenbach .

Verlegung einer Holzstei¬
gerung .

Die auf Montag , den 18 . d . M . , und die darauf
folgenden Tage ausgeschriebene Versteigerung von
400 Eichen findet eingctretener Hindernisse wegen erst
Montag , den 25 . d . M . , und die darauf fol¬
genden Tatze statt .

Gcngenbach , den 11 . Oktober 1847 .
Bürgermeisteramt .

Erhard .

.
0 . 114 . Nr . 21,888 . Achcrn . ( Schuldcn -

liquidation .) Dem Bierbrauer Johann Jülg
von Oensbach wirdAuöwanderungserlaubniß erthcilt ,und Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf

Dienstag , den 26 . Oktober d. I .,
Nachmittags 2 Uhr ,

anberaumt , wozu alle Diejenigen , welche Forderungen
an denselben zu machen haben , anher vorgeladcn wer¬
den , andernfalls ihnen nicht mehr dazu vcrholfcn wer¬
den könnte .

Achern , den 9 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Bach .

O 95 . (2) 2 . Bade » .
Die Direktion - es badischen Alterthums - Vereins

an

sämmtliche verehrliche Mitglieder !
Wegen mehrerer zur Zeit noch nicht voll beendigter Arbeiten , von welchen

wir der Gesellschaft inResultatenKunde zu geben wünschen , kann die übliche
Jahresversammlung den Mitgliedern zur Stunde noch nicht anberaumt werden .

Indem wir dieses - zur gefälligen Kenntnißnahme mittheilen , fügen wir
noch bei , daß indessen das Ul . Heft der Vereiusschriften sammt IV Beilagen
demnächst erscheinen und ausgetheilt werden wird .

Baden , am 10 . Oktober 1847 .
v. Bayer .

_
Vllt . Wilhelmi .

V . 115 . (2) 1. Stetten bei Stuttgart .

Evzrehurrgs- u. Unterrrchtsmistalt in Stetten
im Nemsthnl bei Stuttgart .

Die Anstalt , früher geleitet von I . V . Strebel , seit 3 '/ - Jahren von E . R . Wunderlich , unter
Mitwirkung von wenigstens 9 ständigen Lehrern , hat in einer liebliche » Gegend ein sehr geräumiges ,
gesundes Lokal . Zur Ausgabe setzt sie sich echt christliche Erziehung , vielseitige und gründliche
Bildung . Zöglinge werden vom 6 . dis 18 . Jahr angenommen , und für jeden Beruf vorbereitet ;
namentlich zur Aufnahme in polytechnische Schulen , Kriegsschulen , Universitäten ; in sechzehn
Jahren , seit die Anstalt besteht , find ihre Zöglinge in den betreffenden Prüfungen im In - und Auslände
alle , mit nur zwei Ausnahmen , bestanden ( ; . B . i » der letzten Maturitäts - Prüfung in Stuttgart 5 ) .
Ein ausführlicher Bericht über den Plan und die Leistungen des Instituts ist im Jahr 1846 erschienen
( Stuttgart , Metzler ) .

Nähere Auskunft über Einzelnes geben die Vorsteher , so wie die Herren
Seminar - Direktor Stern in Karlsruhe .
Professor Wurm in Hamburg .
Buchhändler Brönner i» Fraukfurt am Main ,
vr . Pröbsting in Elberfeld .
Kaufmann Konst . Pfeifer in Pesth .
Dekan Bänziger in Altstädten , Kanton St . Gallen .
Oberst v . Wurstenberger , I .
Major v . Steiger von Riggisberg , s

' ^
Alex , äe 8a » A)- 6a » i !er ä Kenbve .
U Lre -pory Lsg . Waxclinnälerslia » , I -onäon .
Professor Klumpp in Stuttgart .

0 . 118 . (2 ) 1. Mannheim . ( Holz - und Blech -
Jnstrumente - Versteigerung .) Auf

Mittwoch , den 27 Oktober d . I .,
. Morgens >/P > Uhr ,

werden in der vorder » Nheinthor - Kaserne folgende
Holz - und Blech - Instrumente gegen baare Bezahlung
versteigert :

ein L »-Pikolo mit einer Klappe ,
eine Terz - Flöte mit 4 Klappen ,
sieben U - Klarinctten mit 7, 8 , lO u . 11 Klappen ,
eine 6 -Klariuette mit 12 Klappen ,
eine L »-Klari »ette mit 13 Klappen ,
zwei Oboe mit 6 Klappen ,
zwei Serpcnt mit 3 Klappen ,
zwei Fagott mit 15 Klappen ,
ein Kontre - Fagott mit 4 Klappen ,
vierJnversions - Waldhornemit 7,9u . lOBögen ,
ein Posthorn mit 2 Ventilen und 4 Bögen ,
ein Flügclhorn mit 6 Klappen ,
eine Trompete mit 2 Ventilen und 4 Bögen ;

sämmtliche Instrumente sind in einem gebrauchten
Zustande .

Mannheim , den 10 . Oktober 1847 .
Verrechnung

des großh . 4 . Jnfanteric -Regiments :
Horchler ,

Regimentsquartiermcistcr .
0 . 121 . (3) 1. Karlsruhe . ( Stammholz -

Versteigerung .) Samstag , den 23 . Oktober , früh
10 Uhr , werden aus dem großh . Hardtwalbe

650 Eichstämme , und
370 Forlenstämme

aufrechtstehend und distriktsweise auf diesseitigem Bu¬
reau öffentlich versteigert .

Die Steiger »ngsliebhaber werde » hievon mit dem
Aussigen in Kenntniß gesetzt, daß

») die Eichstämyre sich vorzüglich zu Eisenbahn -
Schwellen , die Forlcnstämme aber zu ausge¬
zeichnetem Holländer - und Nutzholz eignen ;

b) die Stcigerungsbedingungcn täglich dahier cin -
geschcn werden könne », und die Holzschlägc auf
Verlangen von den Bezirksforsteicn Friedrichs¬
thal und Eggenstein vo >gezeigt werden , und

c) daß die Steigerer einen inländische » Bürger als
Sclbstschuldner zu stellen haben .

Karlsruhe , den 11 . Oktober 1847 .
, Großh . bad . Hof - Forstamt .

v . Schönau .
0 . 105 . (2) 2 . Nr . 2065 . Karlsruhe . ( Bau - ,

Nutz - und Brennholz - Versteigerung .) Aus
den Domänenwaldungen Mittelberger Forsts wer¬
den durch Bezirksförster Hart weg nachbcnannte Höl¬
zer öffentlich versteigert werden , als :

Diensiag , den 26 . d . M -,
Morgens halb 9 Uhr ,

180 Stämme tannenes Bauholz ,
274 Stück tannene Sägklötze ,
600 „ « Gerüststangcn ;

sodann
Mittwoch , den 27 . d . M .,

zu derselben Stunde ,
97 Klafter buchenes und tannenes Scheitcrholz ,
29 „ desgleichen Prügelholz , und
10 Loos gemischtes Reifigholz .

Die Zusammenkunft ist an beiden obgedachtcn Ta¬
gen und bestimmter Stunde zu Frauenalb .

Karlsruhe , den 10 . Oktober 1847 . -
Großh . bad . Forstamt .

Fischer .
v . 103 . (3) 2 . Nr . 21,153 . Baden . ( Gericht¬

liche Bekanntmachung . ) A .Nr . 10,068 . Baden ,
den 11 . Mai 1847 . — In der Rechtssache des I . B .
Buffa dahier gegen Joseph Johann Dickinson
aus England , früher dahier , Forderung betreffend ,
wird Stadtprvkurator Wagner dahier zum Gewalt¬
haber des Beklagten für Empfangnahme gerichtlicher
Ausfertigungen in Gemäßheit der diesseitigen Versü -
gung vom 5 . Juni 1844 ernannt .

Da der Aufenthalt des Beklagten unbekannt ist , so
wird obige Verfügung der Unterzeichneten Gerichts¬
behörde auf Antrag des Klägers nach Vorschrift Pro¬
zeßordnung Z. 273 — 275 bekannt gemacht .

Baden , den 2 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B i l h a r z.
vät . Stell .

V .94 . (3) 2 . Nr . 23,443 . Ettlingen . ( Gläu -
bigeraufrus .) Da der Vormund der minderjäh¬
rigen Erben der verstorbenen « attlcrmcistcr Matthäus

Krohmcrs Eheleute von Ettlingen die Erbschaft nur
unter der Vorsicht des Erbverzeichniffcs angctretcn
hat , so werden deren Gläubiger hiemit aufgesordcrt ,
bei der auf

Mittwoch , den 3 . November d . I . ,
Vormittags 9 Uhr ,

in der Wohnung des Distriktsnotars Alois Vogel
anbcraumtcn Tagfahrt zur Schulbenrichtigstellung zu
erscheinen , und ihre Anforderungen uiitcr Vorlage der
Beweisurkundcn anzumelden , unter Androhung des
Nechtsnachtheils , daß den Ausbleibenden ihre An¬
sprüche an die Masse nur auf jenen Thcil des Erbver¬
mögens erhalte » werde » kann , welcher nach Befrie¬
digung der Erbschaftsgläubiger auf die Erben kom¬
men wird .

Ettlingen , den 9 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

B e ck.
vät . Al . Vogel ,

Notar .
0 . 109 . (3) 1. Nr . 22,256 . Karlsruhe . ( Auf¬

forderung . ) In einer hiesigen Untersuchung ist die
Einvernahme des BraukncchtS Sebastian Sutter
von Bermatingen , der in den letzten Jahren bei Bier¬
brauer Seifried hier diente , und ferner eines in den
Jahren 1844 und 1845 bei Wittwe Weiß hier ge¬
standene » Bierbrauers , nöthig .

Die genannten Personen werden aufgcfordert , hier
ihren Aufenthalt anzuzeigen , und sämmtliche Behörden
ersucht , uns auf « »gegangene Kundschaft hievon Mit -
thcilung zu machen .

Karlsruhe , den 6 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Stadtamt .

Stößer .
vät . Kärcher , A . j .

0 . 100 . (3) 1. Nr . 33,200 . Offe,iburg . ( Schul¬
denliquidation .) Martin Kiefer 8 . S . von Ur -
loffcn beabsichtigt mit seiner Ehefrau , Elisabeth », geb .
Kranz , und vier Kindern »ach Nordamerika auszu¬
wandern . -

Zur Schuldeuliquivation haben wir Tagfahrt auf
Dienstag , den 26 . d . M . ,

Vormittags 8 Uhr ,
anberaumt , und werden daher alle Diejenigen , welche
Ansprüche an diese auswanderungSlustigcn Familie zu
machen haben , aufgcfordert , solche in dieser Tagfahrt
daher geltend zu machen , ansonst man ihnen später
nicht mehr zu ihrer Befriedigung verhelfen könne .

Offenburg , den 4 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Obcramt .

L i ch t e n a u e r .
0 .89 . (3) 3 . Nr . 34,709 . Lahr . ( Schuldenliqui -

dation .) Gegen Georg Vetter von Sulz ist Gant
erkannt und Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vor¬
zugsverfahre » auf

Freitag , den 5 . November 1847 ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf dieffeitigerOberamtSkanzlei festgesetzt, wo alle Die¬
jenigen , welche aus was immer für einem Grunde
Ansprüche an die Masse zu machen gedenke » , solche,
bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , per¬
sönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich
oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung des Beweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepflcger
und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und Nach -
laßverglciche versucht , und sollen in Bezug auf Borg¬
vergleiche und Ernennung des Mafsepflegcrs und
GläubigerausschuffcS die Nichterscheinendcn als der
Mehrheit der Erschienenen bcitretcnd aiigesehen werden .

Lahr , den 6 . Oktober 1847
Großh . bad . Oberamt .

vr . Roßhirt .
0 .99 . (3) 2 . Nr . 32,712 . Pforzheim . ( Ent .

mündigung .) Der Taubstumme Jakob Friedrich
Bischof -f von Dietlingen wurde durch diesseitiges
Erkenntniß vom 1 . d . M ., Nr . 3l,777 , wegen Blöd¬
sinne für entmündigt erklärt , und unter die Vormund¬
schaft des alt Bürgermeister Michael Haug von dort
gestellt .

Pforzheim , den 9 . Oktober 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

F l a d .

Mit einer Extrabeilage , die „Mufikalien - Lcihanstalt
von Emil Giehne in Karlsruhe " betr .

Druck der G. Brauu ' scheu Hofbuchdruckerei.
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